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_ einen folehen, ferner eine verfehliefsbare Kifte, einen Stuhl und ein Wafchbecken; je 4 Mädchen haben

zufammen einen Tifch und Spiegel.

Die Herftellungskoften des ganzen Gebäudes betragen ca. 170000 Mark, die Kelten des Mobiliars etc.
ca. 28000 Mark.
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3.Kapitel.

Herbergshäufer.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

Die Bezeichnung >>Herbergen<< wird für eine nicht geringe Zahl von unter

einander verfchiedenen Wohlfahrts-Anftalten und Gebäuden gebraucht.

Urfpriinglich war die Herberge (vom althochdeutfchen »heriherga« heritammend) das Kriegslager,

das Einlager der Soldaten. ill: aber feit der zweiten Hälfte des Mittelalters mit der allgemeineren Bedeutung

von »Galthaus, \Virthshaus« (vergl. auch Art. 2047 S. 174) in alle romanifchen Sprachen übergegangen.

Mit dem Aufblühen der Städte in der zweiten Hälfte des Mittelalters entwickelte fich7 namentlich

in Deutfchland, ein Unterfchied zwifchen Herbergen im engeren Sinne und Galthöfen. Unter erfieren

verftand man vorzugsweife eine Art von Gaitwirthfehaft, welche nur für wandernde Handwerksgefellen

einer oder mehrerer verwandten Zünfte beftimrnt war. Die zuwandernden Gefellen fanden in ihrer Herberge

nicht nur ein Unterkornmen, fondern erhielten auch Arbeit nachgewiefen. Zugleich kamen in diefe Wirth-

fchaften, die von einem Herbergsvater neb{t Herbergsmutter verwaltet wurden, die im Orte arbeitenden

Gefellen, vielfach aber auch die Meifier zu Berathungen und Feftlichkeiten zufammen; hier wurde auch

in der Regel die Gefellenlade aufbewahrt.

Die alten Geeren-Herbergen haben mit dem Niedergange des Zunft-

wefens und feiner Einrichtung an Bedeutung verloren. Wohl beftehen noch in

einigen Gegenden, in denen fich Trümmer der Zünfte erhalten haben, noch Her-
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bergen diefer oder verwandter Art; fie bilden dort noch eine Zunftanftalt, welche
die Genoffen einer oder mehrerer Zünfte aufnimmt. Indefs fpielen folche Herbergen
zur Zeit eine fo unbedeutende Rolle, dafs deren im Vorliegenden nicht weiter Er-
wähnung gefchehen foll. In gleicher Weife wird von folchen vielfach als Herberge
(Schläferherbergen, Nachtherbergen etc.) bezeichneten Baulichkeiten abgefehen wer-
den, welche im vorhergehenden Kapitel unter dem gemeinfamen Namen »Schlaf-
häufen zufammengefafft worden find, eben fo von den »Afylen für Obdachlofe«‚
welche als Wohlfahrts- und Wohlthätigkeits-Anftalten im engeren Sinne aufzufaffen
find und im nächften Halbbande ihren Platz finden werden.

Die fog. Herbergen zur Heimath, in denen die früheren Gefellen-Herbergen,
wenn auch in etwas anderer Form, wieder aufgefrifcht worden find, fo wie Her-
bergen ähnlichen Zweckes und verwandter Einrichtung find es, welche an diefer
Stelle befprochen werden follen. ‚

Solche Herbergen find in erfier Reihe Gaft- und Wirthshäufer für wandernde
Gefellen; fie follen aber auch den Gefellen der betreffenden Stadt ein Mittelpunkt
des gefelligen Verkehres der Handwerker fein.

Perl/zes in Bonn war es, der eine feinen Reformvorfchlägen entfprechende Herberge in der genannten
Stadt in das Leben rief und ihr den Namen »Zur Heimath« gab “”).

Als Beamter und Gefchäftsführer der die, Herberge gründenden Perfönlich—
keit, bezw. Corporation, fo wie zugleich als Auffeher, Leiter und Wirth der Herberge
functionirt der Haus- oder Herbergsvater; ihm zur Seite Pteht fünPflege der Rein-
lichkeit und Ordnung, fo wie im Wirthfchaftsbetrieb feine Frau, die Haus oder
Herbergsmutter 197).

Das Herbergshaus foll nicht in einer vornehmen, glänzenden Strafse liegen,
nicht nur weil deffen Erbauungskof’cen hierdurch zu hohe würden, fondern weil
auch die Gefellen, geleitet vom gefunden Initinct, die ihren Lebensverhältniffen
fremdartige Umgebung fcheuen. Noch weniger darf allerdings das Herbergshaus
im fog. fchlechten Stadtviertel, wo das Gefindel der Stadt wohnt und fchlechte
Häufer aller Art nicht fehlen, fich befinden.

Nicht zu fern von der Wanderftrafse, welche in die Stadt und aus derfelben
führt, wenn möglich in der Nähe eines allgemein bekannten, leicht zu erfragenden
Platzes oder Gebäudes, in einer Nebenftrzifse guter Quartiere, wo kleine Hand-
werker jeder Art Wohnungen und Werkfiätten haben, ift die richtige Lage,

In einem Herbergshaufe müffen folgende Räumlichkeiten vorhanden fein:
I) eine geräumige Herbergs- oder Gaf‘cftube für den Gefellenverkehr;
2) Schlafräume für die Gefellen;

3) Wafchräume für die Gefellen;
4) Wohnung für den Hausvater und die Hausmutter, die, fobald Kinder vor-

} handen find, nicht weniger als 3 Räume haben foll; .
5) eine Küche mit den erforderlichen Vorrathsräumen, welch letztere grofsen-

theils im Kellergefchofs gelegen fein können;
6) eine W'afchküche;
7) ein verfehliefsbarer Raum zum Aufbewahren der Felleifen etc.;

106) Siehe die im Vorliegenden mehrfach benutzte Brofchiire: PERTHES, C. T. Das Herbergswefen der Handwerks-
gefellen. Gotha 1856.

197) Die neue »Gewerbeordnung für das Deutfche Reich« vom :, Juli 1883 bezeichnet in %. 97 als eine der »Aufgaben
der neuen Innungen« unter pof. 2 »die Fürforge für das Herbergswefen der Gefellen«. Es iii: nicht unmöglich, dafs durch das
Inkrafttreten diefes Gefetzcs ein Einflufs auf die Geftaltung der »Hcrbergen« bedingt fein wird.

301.

Herbergen

zur

Heimath

302.

Lage.

303.

Erfordernifl‘e.
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8) Aborte und Piffoirs; ferner, wenn irgend möglich,

9) ein Baderaum.

Bisweilen werden, je nach localen Verhältniffen, noch verlangt:

IO) Verfammlungs- und Unterrichtsräume für einheimifche Gefellen;

II) ein Zimmer für einheimifche Meifier;
12) einige Schlafzimmer für Einheimifche, für welche die Herberge ein Schlaf-

haus im Sinne des Art. 290 (S. 225) if’c, und

13) eine Brennkammer zum Reinigen der mit Ungeziefer behafteten Kleidungs-

fiücke.
Verä°‘fiu Der zur Verfügung fiehende Bauplatz, fo wie die localen Verhältniffe find

der g meift derart, dafs ein eingefchoffiges Gebäude von vornherein ausgefchloffen iii;

Räume' in der Regel wird aufser Keller— und Erdgefchofs mindeitens noch ein Obergefchofs

erforderlich werden. Allerdings wird das Erdgefchofs fait immer das Hauptgefchofs

fein, und die Haupträumlichkeiten, wie Herbergsitube und Küche, find in diefes

zu verlegen.

Die Schlafräume ordnet man zweckmäfsiger Weife im Obergefchofs an, indefs

nicht unmittelbar unter Dach, weil es dort im Winter zu kalt, im Sommer zu heifs

if’c. Die Wafchräume für die Gefellen werden entweder den Schlafräumen unmittel—

bar angefchloffen, oder, wenn man mit dem Raum ökonomifch vorgehen will, im

Kellergefchofs untergebracht; indefs müffen diefelben im letzteren Falle von den

Schlafräumen aus direct zugänglich fein.

Die Wohnung des Herbergsvaters ift gegen die eigentliche Herberge ab-

zufchliefsen. Den Aufbewahrungsort für Felleifen etc. verlege man am heiten in

die Nähe des Schllafraumes des Hausvaters.
Auch die Verfammlungs- und Unterrichtsräume für die Einheimifchen, wenn

folche vorhanden, find von der eigentlichen Herberge zu trennen, damit das Publicum,

welches die Verfammlungen etc. befucht, von den Wandergei'ellen nicht beläi’tigt
werde.

Gaf3tcf>tsllbe Der Eingang in die Herbergs- oder Gaf’cf’tube mufs beim Eintritt in das

' Herbergshaus leicht auffindbar fein; auch foll ihn der Hausvater leicht controliren

können. Im Weiteren hat die Gal‘cftube mit einer Anrichte, bezw. einem Buffet,

fo wie mit der Küche und den Vorrathsräumen in naher Verbindung zu Pcehen.

In der Stube felbf’c werden lange Tifche und Bänke aus Holz aufgef’cellt, die

entweder itets blank gefcheuert zu halten find, event. rnit einem hellen Oelfarben-,

Lack- oder Firnifsani’crich verfehen werden.

Nicht felten fchliefst fich an die eigentliche Herbergsf’cube noch ein kleineres

Speifezirnmer an. Eben fo wird, wenn das Herbergshaus auch den einheimifchen

Meiflern einen Aufenthalt darbieten foll, für diefe ein befonderes Gaft-Local ein-

gerichtet.

Schläf°rfihme. ’ Betreff der Schlafräume gilt das im vorhergehenden Kapitel (Art. 294, S, 228)

Gefagte. Auch hier iPt im Allgemeinen ein grofser Schlaffaal mehreren kleineren

vorzuziehen, nicht nur weil die Anlage billiger ausfällt, fondern weil hierdurch die
Aufficht wefentlich erleichtert if’c.

Werden dennoch kleinere Schlafftuben angelegt, fo i.ft dafür Sorge zu tragen,

dafs fie nicht für 2, fondern für I oder 3 Perfonen eingerichtet werden.

In Bezug auf Ausrüftung und Raumbemeffüng der Schlaffäle ift das in

Art. 294 (S. 228) Gefagte zu beachten; man rechne pro Bett nicht unter 4qm
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Grundfläche und nicht unter 15813“! Luftraum. Bei den Schlaff’cuben für Ein-

heimifche nehme man die Grundfläche etwas gröfser an, weil in diefen Zimmern

auch noch Spinde und Wafchgeräthe aufgef’cellt werden. Bisweilen werden auch
in den gröfseren Schlaffä.len der fremden Gefellen Wafchbecken aufgeltellt; doch

iPc es vorzuziehen, »befondere Wafchräume einzurichten, deren Ausrüf’cung mit den

in Theil III, Band 5 (Art. 97, S. 78) befchriebenen Apparaten zu bewirken if’c.

Die Schlafräume für die wandernden Gefellen follen von der Gafif’tube aus
direct zugänglich fein,

I) Herberge zur Heimath in Hildesheim (Fig. 223 bis 226193). Diefelbe befteht aus Keller-,

Ertl—, I. und II. Obergefchofs. Das Kellergefchofs enthält den von allen Gefchoffen leicht erreichbaren

Wafchraum für die Gefellen, die \Nafchküche und die Vorrathskeller. Im Erdgefchofs ift die Gafiftube

zu finden, an die fich die Gaft-Locale fiir die einheimifchen Gefellen und die Meilter anfchliefsen; aufser-

Fig. 223. Fig. 224. Fig. 225. Fig. 226.
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Herberge zur Heimath in Hildesheim 195).

Arch.: Cmm.

dem ilt die Küche, das Buffet, eine Speifekammer und die Schlafflube des Herbergsvaters dafelbft unter-

' gebracht. Im I. Obergefchofs befinden {ich zwei Verfammlungsräume, die Wohnung des Hausvaters und

zwei Schlafräume, wovon der kleinere für Einheimifche. Das II. Obergefchofs ill: für Schlafriiume verwendet;

die beiden größeren find für Fremde, drei kleinere für Einheimifche bef’tirnrnt; ein viertes kleineres Zimmer

fell erforderlichen Falles für Unreine Verwendung finden.

2) Herberge zur Heimath in Magdeburg. Diefelbe ift gemeinfchaftlich mit dem »Evangeli-

fchen Vereinshaus« (Hofpiz und Verfammlungsräume) in einem am 20. Juni 1883 eröffneten Neubau unter—

gebracht. Der 545%! grofse Bauplatz i{t auf dem Studterweiterungs-Terrain, an der Ecke der Bahnhofs-

und der Anhaltftrafse, gelegen; das aus Keller-, Erd-, 4 Obergefchoffen und einem Dachgefchofs beitehende

Gebäude (Fig. 227 bis 231 200) bedeckt eine Grundfläche von 420%“; die Strafsen- und Iloffronten find in

Backftein-Rohbau ausgeführt.

Abgefehen von der Vereinigung mit dem »Evangelifchen Vereinshaus«, welches im Folgenden nur

nebenbei berückfichtigt werden foll, ift in diefem Herbergshaufe die verfuchsweife durchgeführte Trennung

in eine Herberge I. und II. Claer neu. In der alten Magdeburger Herberge wurde die Wahrnehmung

gemacht, dafs darin viele heruntergekommene Elembnte Unterkunft fuchten und fanden, deren Abfonderung

von den frifchen und unverdorbeneren Gefellen erwünfcht erfchien. Diefe Elemente follen in der Herberge

II. Claffe untergebracht werden, welche hiernach ein Mittelding zwifchen »Herberge« und »Afyl für] Ob-

dachlofe« (liche den nächften Halbband‘”) geworden ift. Die Gefellen der Herberge I. ClaiTe zahlen

pro Bett 50, 30 und 25, jene II. Claffe 10 Pfennige.

Der doppelte Zweck, dem das Gebäude dient, i1't dadurch zum Ausdruck gebracht, dafs zwei ge-

trennte Haupteingiinge vorhanden find, der eine an der Bahnhofftrafse für die Herberge, der andere an

193) Nach: CUNO, H. Herberge zur Heimat. Bau und Einrichtung derfelben. Leipzig 1883. S. 15.

199) Magdeburg befitzt ein folches Afyl nicht.

307-

Beifpiele.
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Bahnhofß'smfse‘ der Anhaltitrafse für das Vereinshaus. Für beide

_ Zwecke find auch zwei gefonderte Treppenanlagen

Flg' 23I' Da°hgef°h°fs' ausgeführt worden, zu denen noch eine Neben-

treppe nach der Wohnung des Herbergsvaters hin—

. . zukommt. Die Verbindungsthüren zwifchen den

R 9 5 ° ’ " 3 ‘H a " “" beiden Haupttreppenhäufern find in der Regel ge—

% fchlofi‘en, fo dafs Herberge und Vereinshaus von

' ' einander ifolirt find; nur in aufsergewöhnlichen

_ _E i' Fällen, bei Feuersgefahr etc. follen diefe Thüren

c M a f S a a 1 lg— 3 c 111 a i s & aIOI _ geoffnet werden. Im fhundrrfs wurde d1efe Tren—

? (ll) °! H „ 5_ ° ‚. (ll) ' ' nung, fo weit dies anging, gle1chfalls durchgeführt;

“”"” auch wurde auf eine Sonderung der Herbergen

5239 I. und II. Claffe Bedacht genommen und defshalb  

 

an der Bahnhofftrafse noch ein zweiter Eingang
für die in die Herberge I. Claffe Einkehrenden angeordnet, während für die Befucher der Herberge II. Claffe
der vorhin erwähnte Haupteingang dient. Wünfchenswerth wäre noch eine befondere Treppe für die letzt-
genannte Herberge, um das Begegnen auf der gemeinfchaftlichen Treppe zu vermeiden. Nicht unerwähnt
mag auch bleiben, dafs im Kellergefchofs eine Art‘V01k5kaffeehaus (fiehe Art. 138, S. 95) untergebracht
ift, welches im Winter als Volksküche und zum Suppenempfang für Arme etc. dient.

Aufser diefem »Kaffeekellera, der einen directen Eingang von dem zur Herberge I. Claffe
führenden Flur hat, find im Kellergefchofs (Fig. 227) zu finden: die unmittelbar daran fiofsende Koch-
küche mit Speifen-Aufzug und daneben befindlicher Speifekammer; der Bierkeller mit Bierdruckapparat und
der Wirthfchaftskeller; der Wafchraum für die Gefellen I. Claffe, 10 Wafchbecken enthaltend, und. jener
für die Gefellen II. Claffe, 6 Wafchbecken enthaltend; ein Raum mit warmen Douchen und ein Reinigungs-
apparat für Kleider und Bettflellen nebil: Ofen; die Wafchküche, der Roll-, der Kohlen— und der Grude—
Cokes-Keller; zwei Miethskeller für Miethwohnungen des III. und IV. Obergefchoffes, fo wie Aborte, getrennt
für die beiden Herbergen. Die Herbergs- und die Wirthfchaftsräume find durch eine Mittelwand ftreng
gefchieden; eben fo find die beiden Kellereingänge vom Hof durch eine Bretterwand für die zwei Claffen
gefonclert.

Der Grundrifs des Erdgefchoffes (Fig. 228) zeigt die beiden oben erwähnten Haupteingänge und
die zugehörigen zwei Hausfiure, fo wie auch den kleineren Eingang nebfi; Flur, der in die Gafiftube
I. Claffe führt. Letztere ifi von der Gaitftube II. Claffe durch das gemeinfchaftliche Buffet mit Speifen-

200) Nach den von Herrn 01% Def}! in Magdeburg freundlichfi.‘ mitgetheilten Plänen.
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Aufzug getrennt; an diefes ftöfst auch ein Raum für das Gepäck etc. der einkehrenden Gefellen. Im
Weiteren ifl; noch ein Meifierzimmer mit Eingang vom Flur der Herberge I. Claffe vorhanden; im Hofe
find Piffoirs, für die beiden Herbergen getrennt, angeordnet. Der übrige Theil des Erdgefchoffes dient
den Zwecken des Evangelifchen Vereinshaufes (Buchhandlung, Hofpiz-Empfangszimmer etc.).

Den Zwecken des Evangelifchen Vereinshaufes find das I. und II. Obergefchofs fait ausfchliefslich
vorbehalten; erfteres enthält an Herbergsräumen nur die Wohnung des Hausvaters, letzteres nur das
Mädchenfchlafzimmer, zu dem ein befonderer Treppenaufgang aus der Hausvaterwohnung führt. Ein
grofser Verfammlungsfaal (mit 650 Sitzplätzen und 3 Seiten-Legen, für Reformationsvorträge etc. beitimmt),
der durch die beiden Obergefchoffe reicht, ein kleinerer Verfammlungsfaal, ein Conferenzzimmer, ein
Hofpizzimmer etc. bilden die Haupträume diefer beiden Stockwerke.

Das III. Obergefchofs enthält 2 Schlaffäle (30 Pfennige pro Bett) und 2 Schlafzimmer (5° Pfennige
pro Bett) für die Herberge I. Clafi'e; das Zimmer des Hausvater-Affiitenten und das Local, worin allabend-
lich die Unterfuchung in Betreff der Reinlichkeit vorgenommen wird; ferner ein Hofpizzimmer7 Aborte
und. Piffoirs; endlich eine Miethwohnung.

Im IV. Obergefchofs find 3 Schlaffäle für die Herberge I. Claffe (25 Pfennige pro Bett), Aborte
und Piffoirs, fo wie eine Mieti’iwohnung zu finden. Im Dachgefchofs find 2 Schlaffäle (IO Pfennige pro
Bett) und ein Referveraum für die Herberge II. Claffe‚ ein Schlafzimmer für die beiden Hausdiener und
ein Abort untergebracht; darüber befinden fich Trocken—7 Wirthfchaft5» und Miethböden.

Die beiden Miethwohnungen des III. und IV. Obergefchoffes follen bei gefieigerten Anfprüchen
auch zu Herbergszwecken nutzbar gemacht werden. Der Bauplatz koftete 34 000 Mark; die Baukoflen
betrugen (ohne Inventar) rot. 100 000 Mark.
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